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Socialpolitiſche Umſchau. 
— Ende Mai. — 


Eine geſunde ſocialpolitiſche Entwickelung iſt 
ohne rege Mitthatigheit der Arbeiter nicht denk- 
bar. Dieje Miithätigkeit iſt durch die von der 
preußiſchen Regierung vorgeſchlagene Abänderung 
des Dereinsgejehes und durch eine noch engere 
Begrenzung der Dereins- und Derſammlungs- 
freiheit im höchſten Grade gefährdet. Nichts 
würde in der heutigen bewegten Zeit aber mehr 
zu beklagen ſein, als wenn den Arbeitern das 
Wort da abgeſchnitten würde, wo ſie ſich bereit 
erklären, auf dem Boden der beſtehenden Staats- 
ordnung ihr eigenes Wohl zu vertreten. Daß ſie 
dazu daſſelbe Recht, ja die Pflicht haben wie die 
anderen Bevölkerungsklaſſen, kann in einer Zeit 
nicht zweifelhaft ſein, in der unſere geſammte 
wirthſchaftliche und politiſche Machtſtellung ſich 
weit mehr als früher auf Arbeiterwohl und 
Arbeiterkraft ſtützen muß. Es iſt daher ver- 
ſtändlich, wenn auch die Arbeiter die Gefahr, 
welche fie von dem neuen Vereinsgeſetz für ihre 
politiſche Bewegungsfreiheit befürchten, abzu- 
wehren verſuchen. So haben in den letzten Tagen 
1200 preußiſche Ortsvereine der Kirſch- Duncker - 
ſchen Gewerkſchaften an das preußiſche Abge- 
ordnetenhaus einen Proteſt gegen die Schmälerung 
des Vereins- und Derſammlungsrechtes gerichtet. 


Die üblen Arbeiterverhältniſſe, meiſtens in langer 
Arbeitszeit und dürftiger Bezahlung begründet, 
welche in vielen deutſchen Hausinduſtrien leider 
herrſchen, haben in manchen ſocialpolitiſchen 
Kreiſen, unter anderen auch in dem Berliner Aus- 
ſchuß für Wohlfahrtspflege auf dem Lande, gegen 
die weitere Ausdehnung der Hausinduftrie über- 
haupt Bedenken erweckt. Jedenfalls iſt die Urbar ⸗ 
machung von Mooren und Oedländereien 
eine Culturarbeit nach größeren Geſichtspunkten. 
Die preußiſche Regierung hat auf dieſem Gebiet 
bereits den Erfolg, daß fie durch derartige Urbar- 
machungen 31 Moorcolonate, 130 Rentengúter 
und 63 Waldarbeiterfiellen ſchaffen konnte. Es ift 
~ -BMjuerkennen, daß in dieſer Richtung mit größerem 

Eifer weiter gearbeitet werden ſoll. Uebrigens 
Dat fon. Jahren der leider zu früh 
ra; for Cronemener in Friedrid)-Wilhelms- 
borf bei Bremerhaven den Gtaatsregierungen ein 
leuchtendes Beiſpiel dafür gegeben, wie durch un- 
ermüdliche Thätigkeit auch mit wenig Mitteln 
Ded- und Moorland in Culturboden umgewandelt 
werden kann. Jedenfalls würde durch Urbar- 
machungen im großen Stil, zu denen in 
Deutſchland wohl noch immer weite Gebiete, aber 
leider verhältnißmäßig wenig Mittel vor- 
handen find, auch die Arbeitslofigkeit in 
günftiger Weiſe beeinflußt werden. Die Ein- 
ſchränkung derſelben und die Bekämpfung der 
Bettelplage bleibt auch in Zeiten guten Ge- 
ſchäftsganges eine wichtige Frage der Gocial- 
politik. So fehlt es auch gegenwärtig nicht an 
Vorſchlägen in dieſer Richtung, unter denen 
namentlich eine Erörterung des bekannten Gocial- 
politikers v. Maſſow über die Unterbringung 
arbeits- und beſchäftigungsloſer Wanderer 
wegen ihrer Eigenartigkeit bemerkenswerth iſt. 
err v. Maſſow will durch Reichsgeſetz und aus 
öffentlichen Mitteln ein großes Netz von Der- 
flegungsſtationen mit Beſchäftigungs - Anftalten 
chaffen. Mittel- und arbeitsloſe Wanderer ſollen 
durch poliellihen Zwang veranlaßt werden, fic 
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Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 


Um eine Fürftenkrone, 
Roman von Reinhold Ortmann. 
3wölftes Kapitel. 

Die Geſundheit der Comteſſe Hertha Hohenſtein 
ſchien nach dem Tode ihres Vaters fo ernſtlich 
angegriffen, daß die Aerzte, welche den Fürſten 
in ſeiner letzten Krankheit behandelt hatten, ein- 
dringlich zu einer Luftveränderung rieten. Mit 
voller Beſtimmtheit aber wies Hertha alle auf 
eine Reije nach dem Süden hinauslaufenden Vor- 
ſchläge zurück. Sie erklärte, daß es ſie einzig 
arnach verlange, einige Monate in ungeſtörter 
Einſamkeit zu verbringen, und daß ſich ihr dazu 
nirgends ſo gute Gelegenheit bieten würde als 
gerade auf Schloß Hohenſtein, dem als einem 
Haufe der Trauer für die nächſte Zeit wohl alle 
laftigen Beſucher fernbleiben mußten. Nicht ohne 
Zögern willigte fie in den von Wenzel ausge- 
Jpro&enen Wunſch, eine entfernte Verwandte der 
ae Be verwiltwete Baronin v. d. Golz, für 
ena angeren Aufenthalt zu ſich einzuladen; 
um * liebjten hätte fie ſich allein auf den 
bein n AS ihrer bisherigen Geſellſchafterin 
— Da ihr Verlobter aber beſonderes 
: icht auf die Annahme feines Vorſchlages zu 
on ſchien, beftand fie nicht auf ihrem anfäng- 
8 Widerſtreben, und ſchon am Tage der Bei- 
hung des verftorbenen Fürften traf die Baronin 
a Schloß Hohenſtein ein. Sie war eine ältere 
Bare von ſtillem freundlichem Weſen, die weder 
Stelluch ftrebte, eine beſonders einflußreiche 
en) im Schloſſe zu erlangen, noch der jungen 
aufzune durch ein allzu eifriges Bemühen, fie 
en eitern und zu zerſtreuen, läftig fiel. Hertha, 
die vod San wenig Gelegenheit gehabt hatte, 
. er Zurückgezogenheit eines adeligen 
füpn ftiftes lebende Dermandte kennen ju lernen, 
€ ſich von dem liebenswürdigen Gleichmaß 
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dieſer Anftalten zu bedienen. Wer von dieſen 
meiſtens bedauernswerthen Mitmenſchen in den 
letzten drei Monaten nicht mindeſtens 24 Tage in 
Arbeit geftanden hat, ſoll bis zu ſechs Monaten 
in eine derartige Beſchäftigungsanſtalt unter- 
gebracht werden, die er ohne Einwilligung der 
Behörde nicht verlaſſen darf. Wer mittel- und 
arbeitslos ohne Wanderſchein, der zur Benutzung 
jener Berpflegungsftationen berechtigt, betroffen 
wird, ſoll mit Haft beſtraft werden. Jeder wegen 
Landſtreichere! beſtraften Perſon ſoll ein be- 
ſtimmter Ort angewieſen werden können, den ſie 
ohne Erlaubniß der Behörde in zwei Jahren 
nicht verlaſſen darf. das letztere wäre eine Art 
Derbannung. 

Wir können derartigen Dorſchlägen wenig Ge- 
ſchmack abgewinnen. 


man nicht nur die gewerbsmäßigen Dagabunden, 


ſondern vor allem auch ſolche Arbeitsloſe treffen, 
die mit heißem Bemühen nach Beſchäftigung Um⸗ 


ſchau halten. Ohne Aritik würden die beſſeren 
Elemente der Landſtraße, die gewöhnlich, foba 


fie in ihrem Beruf wieder Beſchäftigung erhalten, 


u einem geordneten Leben zurückkehren, zu Dei 
ſchlechten geworfen. Zwangsmaßregeln der hi 


vorgeſchlagenen Art werden namentlich in Zeiten 
geſchäftlicher Kriſen zu großen e 


führen und ihr vermeintlicher Erfolg wird 1 
ſolchen Zeiten ſchon an der Unmöglichkeit, 
wirklich durchzuführen, ſcheitern müſſen. = 


Eine Arbeitsloſenverſicherung großen Stils 


würde jedenfalls weit beſſer als polizeilie 
Zwangsmaßregeln der vorgeſchlagenen Art 


einer Verminderung der mitielloſen Wanderer 
führen. Die Gründe, welche einer ftaatlihen und 


auch einer ſtädtiſchen Arbeitsloſenverſicher 
entgegenftehen, find ſchon oft erörtert; eben 
hervorgehoben, warum die Arbeiter ſelbſt d 
Derfiherung in die Fand nehmen müſſen. Hi 
find ſchon jetzt bekanntlich einige Anfang 
deutſchen Gemerkvereinen und Gemer! 
vorhanden; im großen Mafftabe jedo 
eine Arbeitsloſenverſicherung durch eig 
der Arbeiter nur dann durchgeführt 


Was Arbeitervereinigu 


Wohl 


weniger als insgeſammt 
und ein Einkommen von 
Sterling. Sie zahlten 
2482743 Pfund Unterſtützungen und hatten ein 
Geſammtvermögen von 16 712 972 Pfund. 

Sollte der Geiſt, der die engliſchen Arbeiter zu 
derartigen Großthaten freiwilliger Wohlfahrts- 
pflege befähigt, nicht auch den deutſchen Arbeitern 
eingeflößt werden können? — Leider ift man in 
den letzien zehn Jahren in Deutſchland mehr be- 
firebt geweſen, 15 Geift unter den Arbeitern 
zu ſchwächen, als ihn zu ſtärken. 
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ihres Weſens gerade in ihrer gegenwärtigen 
Gtimmung fehr ſympathiſch berührt, und viel 
ſchneller, als fie ſelbſt es erwartet haben mochten. 
bildete fic) zwiſchen den beiden Damen ein freund- 
ſchaftliches und herzliches Verhältniß heraus. 

Um ſo befremdlicher mußte angeſichts dieſer 
Thatſache vielleicht die beinahe ängſtliche Zurück- 
haltung erſcheinen, welche Hertha während der 
ge Dauer feines Aufenthaltes auf dem 

chloffe dem Fürſten Wenzel gegenüber beob- 
achtete. Sie hatte gegen die unter fo ſeltſamen 
Umſtänden und ohne ihre ausdrückliche Juftim- 
mung geſchloſſene Verlobung keinen Einſpruch 
erhoben, und es war davon zwiſchen ir und 
ihrem Better überhaupt nicht mit einem einzigen 
Worte die Rede geweſen; aber ihr Benehmen 
gegen ihn war ganz gewiß nicht dasjenige einer 
liebenden Braut. Sie duldete ſtillſchweigend, daf 
er hinſichtlich der Fürforge für ihre Perſon ge- 
wiſſe Rechte in Anſpruch nahm, die ihm ohne 
jenes Derlóbnig kaum zugeftanden hätten, doch 
fie wußte durch den unveránderliden Ernſt 
ihres Weſens jede vertrautere Annäherung, 
die etwa in feiner Abficht gelegen haben könnte, 
auf das entſchiedenſte zu verhindern. Da 
unter dem Druck der tiefen Trauer ohnedies alle 
Berhaltniffe eine andere Geſtalt annehmen 
mußten, war in dieſem Verhalten der jungen 
Braut nichts geradezu Auffälliges für ihre Um- 
gebung, und wenn Fürft Wenzel felbft fic da⸗ 
durch verletzt fühlte, fo verſtand er es doch gui, 
dieſe Empfindung zu verbergen. Er war ſtets 
gleichmäßig ritterlich und aufmerkſam und zeigte 
ſich in allem, was feine Verlobte anging, nur von 
der liebenswürdigſten und vortheilhafteſten Seite. 
Sicherlich geſchah es auf ſeinen ausdrücklichen 
Befehl, daß Hertha ſowohl von den höheren 
Beamten der fürſtlichen Verwaltung, als von der 
geſammten Dienerſchaft ganz wie die alleinige 
Herrin behandelt wurde, und daß man in ihrer 
Umgebung auf das ſorgfältigſte alles vermied. 
was ſie an die durch den Tod ihres Dalers 
herbeigeführte tiefgehende Veränderung hätte ge- 
mahnen können. 


d Mit der geſetzlichen Durch⸗ 
führung der hier erwähnten Vorſchläge würde 


3534079 Pfund 
im genannten Jahre 


Deutſchland. 
* Berlin, 2. Juni. Der Ausſchuß für die Er- 
richtung eines Denkmals für den Herzog 


Friedrich von Schleswig-Holſtein macht be- 


kannt, es würde im Sinne der Tochter des 
Herzogs, der Kaiſerin Auguíte Victoria, fein, dem 
Herzog ein denkmal in Form einer wohlthätigen 
Stiftung zu errichten. 

* [Der Kaiſer in Rußland.] Die „St. Peters - 
burger 31g.“ beſtätigt jetzt ebenfalls die Ridtia- 


keit der Meldung, daß Kaiſer Wilhelm im Monat 


Auguft den großen Manövern zwiſchen Bialnſtock 


und Lomfha beiwohnen und von einer glanjen- 
den militäriſchen Suite begleitet fein wird. 
den Aufenthalt des Monarchen werden ſowohl in 
Bialyſtock als auch in Comfha prächtige Apparte- 
ments hergerichtet. 


Für 


é Die Frage, ob den Kaiſer 
uch der Reichsnanzler Fürſt Hohenlohe begleiten 
wird, iſt noch nicht entſchieden. Zu den großen 


—— um Bialyſtock werden auch die Mili⸗ 
ragenten und Militaratiadés der auswärtigen 


tagten eingeladen werden. 
9 * Kaiſerin Friedrich]. welche augen- 
nich mit ihrer füngſten Tochter und deren 
amilie, Prins und Prinzeß Friedrich Karl von 
Heilen und den vier Söhnen auf Schloß Eron- 
rg weilt, wird in den nächſten Tagen nach 
ingenſchwalbach reifen, um ihre zweite Tochter, 
; Victoria zu Schaumburg-Lippe, die zum 
rgebraud dort eintrifft, daſelbſt zu beſuchen. 
[Bismarcks Befinden.] Die Gerüchte, die 
einem bevorſtehenden Beſuche des FJürſten 
arck in Hamburg zum Beſuche der Garten- 
au- Kusſtellung wiſſen wollen, find unbegründet. 
Fürſt ift noch der Ruhe und Schonung be- 
flig, und nichts liegt ihm ferner als der Ge- 
„ fic) auch nur einen Tag in das Menjhen- 
e der Ausſtellung zu ſtürzen. 
efi Bismarck nach feiner Entlaſſung“ ]. 
ein großes, im Verlage von Walther 
‘Leipzig erſchienenes Werk, in welchem 
Aer fic) die Aufgabe ftellt, die Aeußerungen 
ten Bismarck nach feinem Sturz, die 
Zeitungen und Zeitſchriften zerftreut 
waren, mit möglichſter Sorgfalt 
ammeln und durch nd 
rhungen in den geſchichtlichen Rahmen einzu- 
en. Es wird mit 
ne mühſame Arbeit geleiſtet, die allgemein mill- 


kommen fein muß, man mag Bismarcks Haltung 


im einzelnen billigen oder nicht. Auch wenn der 
verbindende Text, wie es der Fall ift, in feines 
Einſeitigkeit manches zu wünſchen übrig läßt, be- 
hält das Werk als Materialienjammiung feinen 
Werth, zumal ein ſorgfältiges Regifter die 
Orientirung erleichtert. Don dem Werk, das auf 
ad ſtattliche Bände berechnet ijt, ift der erfte 
and erſchienen. 

„unglaublich.“ ]! Die Mittheilung, daß an 
dem Jubiläumsfeſt der Hamburg-Amerikaniſchen 
Packetfahrt-Actiengeſellſchaft 17 Abgeordnete der 
ſocialdemokratiſchen Fraction Theil genommen 
haben, erregt den zornigen Widerſpruch der ſoctal 
demohratifhen Schönlank'ſchen „Leipziger Volks- 
zeitung“, welche ſchreibt, ſie könne dieſe letztere 
Meldung nicht für möglich halten, da es ihr un- 
glaublich erſcheine, daß deutſche Arbeitervertreter 
einer Einladung deſſelben Hamburger Grofibúrger- 
thums ftattgegeben haben könnten, das vor 
einigen Monaten den „Kampf um die Macht“ im 
O EE TD 


Auch die zarte Nückſicht auf ihre Empfindungen 
war es vielleicht allein, die den Jürſten be- 
ftimmte, nicht ſogleich feinen Abſchied zu nehmen, 
wie es ohne Zweifel das Natürlichſte geweſen 
wäre, ſondern nach Ablauf eines mehrwöchigen 
Urlaubes zu feinem Regiment nach Potsdam zu- 
rückzukehren. Die letzte Unterredung, welche er 
vor ſeiner Abreiſe mit Hertha führte, fand im 
Beiſein der Baronin v. d. Goltz ſtatt und hatte 
in ihrem Derlauf ſehr wenig von dem zärtlichen 
Abſchiede zweier Verlobten. Eine gewiſſe ernſte 
Freundlichkeit, die auf Seiten der jungen Comteſſe 
nicht ohne merkliche Befangenheit war, bildete 
den Grundton ihres Geſpräches, und nach 
manchem ſeiner früheren Beſuche auf Schloß 
Hohenftein hatte ſich der Huſarenlieutenant un- 
zweifelhaft viel herzlicher von ſeiner Baje verab- 
ſchiedet, als es diesmal der Fall war. Einmal 
nur verſuchte er eine Kindeutung auf den Tag 
ihrer Dermählung; aber der halb vorwurfsvolle 
und halb bittende Blick, mit welchem ihn Kertha 
darauf ſtatt aller anderen Erwiderung anfah, be- 
ftimmte ihn, dieſen Gegenſtand ſogleich wieder zu 
verlaſſen. 

Er ſprach davon, daß er vorausſichtlich erſt 
beim Beginn des Sommers wieder auf Kohenſtein 
würde eintreffen können, und Hertha verrieth 
weder durch ein Wort noch durch eine Miene 
irgend welches Bedauern über eine ſo lange 
Trennung. Auf die Bitte ihres Derlobten, ihm 
recht häufig zu ſchreiben, antwortete fie mit einem 
ruhigen freundlichen: „Gewiß, das iſt ja ganz 
felbftverftändlih.” Und als er fie dann zum 
erſten Male an fic) 10g, um einen Kuß auf ihre 
Lippen zu drücken, da ſträubte ſie ſich zwar 
gegen die Ciebhofung nicht, aber fie mochte ſich 
doch ſogleich wieder frei, und ihr eben noch ſehr 
blaſſes Geſicht war wie mit Blut übergoffen. — 
Im ftillen Gineriei gingen nach Wenzels Ab- 
reife die Tage auf Schloß Kohenſtein dahin. Bon 
Vergnügungen und Zeftlihkeiten war für die 
beiden einſamen Damen natürlich nicht die Rede, 
und außer der Veſchäftigung mit Mufik und 
Malerei bildeten weil ausgedehnte Spazierfahrten 


erläuternde 


dieſer Zuſammenſtellung 
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Blankenfelde fanden 


Hafenarbeiterausſtande mit fold” unglaublicher 
Brutalität geführt habe. Ob die focialdemo- 
kratiſchen Zeſttheilnehmer gegen den ihnen vom 
Collegen Schönlank ertheilten Rúffel reagiren 
werden, bleibt abzuwarten. 

IEriminaliſtiſche Vereinigung.] die fünfte 
Landesverſammlung der Landesgruppe Deutſches 
Reich der internationalen criminaliſtiſchen Der- 
einigung wird am 9. und 10. Juni in Heidelberg 
tagen. Zur Berathung kommen folgende Fragen: 
1) Durchführung grundſätzlicher Reformen auf 
dem Gebiete des Strafvollzuges im Rahmen der 
beſtehenden Geſetzgebung; Referent Geheimer 
Juſtizrath Profeſſor Dr. Hermann Geuffert-Bonn, 
Correferent Geheimer Regierungsrath Dr. Arohne- 
Berlin. 2) die ſogenannte Unſchuldsſtrafe oder 
die Frage der ſtrafrechtlichen Haftbarkeit ohne 
jegliches oder wenigſtens ohne volles Derſchulden. 
Ferner ift ein Beſuch der Gtrafanftalten in Bruch- 
ſal und Kißlau geplant. 

* [Die „Eiſerne Maske“.] Derſchiedene Blätter 
berichten mit mehr oder weniger Beftimmtbelt, 
daß Normann-Schumann identiih ſei mit der 
„Eiſernen Maske“, einer vielbeſprochenen, bisher 
unbekannt gebliebenen Perjon, welche während 
der Geltung des Socialiſtengeſetzes ftets eingeweiht 
war über die Maßnahmen der Polizei gegen die 
Socialdemokratie und an die letztere dieſe Maß- 
nahmen verrieth. Eine Sauptthatighelt der 
„Eiſernen Maske“ beſtand bekanntlich auch darin, 
der focialdemokratifhen Partei diejenigen „Ge- 
nofjen”” namhaft zu machen, welche der Polizei 
Spitzeldienſte leiſteten. Ebenſo ſoll Normann- 
Schumann diejenige Perfon fein, welche dem 
„Vorwärts“ wiederholt jene geheimen Actenſtücke 
aus den verſchiedenen Minifterien ausgeliefert 
hat, deren Veröffentlichung immer ein gerechtes 
Erſtaunen hervorrief. 

* [3ur Kusſchmückung der Giegesallee.] Dem 
Atelier des Bildhauers Profeſſors A. Calandrelli 
ſtattete am Dienstag das Kaiſerpaar einen Beſuch 
ab, um das für die Siegesallee beſtimmte 
Denkmal des Kurfürſten Friedrich II. (genannt 
der Eiſerne) zu beſichtigen. das Denkmal felbft, 
welches in der auszuführenden Größe im Thone 
modell nahezu vollendet iſt, ſowie ae en qe 
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ſſelmann, und des Burgermeifters Wilke 
den vollen Beifall des 

Kaiſerpaares. ’ 


* [Bekämpfung des Heringszolles. 
ö gebildete Comite ; at ek 
kämpfung einer Erhöhung des Heringszolles hat 
eine mit 44000 Unterſchriften bedeckte Petition 
zur Bekämpfung des Antrages v. Langen beim 
Reichstag und Bundesrath eingereicht. 


Q Pojen, 2. Juni. Heute, den 2. Juni, fand 
hier der Prozeß gegen den ehemaligen Derleger 
des „Goniec Wielkopolski“, Karl v. Riepecki, 
und den ehemaligen verantwortlichen Redacteur 
dieſes Blattes, Zaſeski, ſtatt. Beide find ange- 
klagt, die Militärbehörde in Dels (Schleſien), 
bezw. den Commandeur des Jägerbataillons da- 
ſelbſt und einige Unteroffiziere beleidigt zu haben. 
Ein Unteroffizier foll die polniſchen Soldaten an- 
geblich chicanirt und fie geywungen haben, die 
Füße im Winter in eiskaltes Waſſer zu ſtecken, 
in dem Waſſer zu ſitzen u. ſ. w. Auch foll den 
polniſchen Soldaten der Gebrauch der polniſchen 
Sprache verboten worden ſein. Zuwiderhandelnde 
ſeien durch Abzug von der Löhnung beftraft 
r 


und Beſuche bei den Armen und Kranken der 
fürſtlichen Beſitzungen die einzige Abwechslung in 
Herthas zurückgezogenem Leben. 

Fürſt Wenzel kehrte in der That während des 
ganzen Winters nicht nach Kohenſtein zurück. Er 
ſchrieb regelmäßig und empfing ebenſo regel- 
mäßig Antwort von ſeiner Verlobten. Daß Herthas 
Briefe viel kürzer zu ſein pflegten als die ſeinigen, 
mochte wohl in dem Umſtande ſeine Erklärung 
finden, daß es aus ihrer ländlichen Einfamkeit 
nur wenig Intereſſantes mitzutheilen gab. Wenzel 
beklagte ſich denn auch nie und ſchrieb feiner- 
ſeits immer in demſelben liebenswürdig heiteren 
Ton, der viel leichter einen etwas fpöttifchen, als 
einen leidenſchaftlich feurigen Klang annahm. 

Für die zweite Hälfte des Monats Juni hatte 
er feinen Beſuch auf Schloß Hohenftein in Aus- 
ſicht geſtellt, und wenn er auch gefliſſentlich ver⸗ 
mied, in ſeinen Briefen von der Geſtaltung ihrer 
gemeinſamen Zukunft zu ſprechen, konnte Hertha 
doch kaum im Zweifel darüber ſein, daß er 
jetzt, nachdem mehr als ein halbes Jahr felt 
ihres Daters Tode vergangen, jedenfalls eine 
beſtimmte Entſchließung in Bezug auf den Termin 
der Hochzeit von ihr verlangen würde. 

Aber es hatte nicht den Anſchein, als ob ſie 
felbjt fic) mit dieſem Gedanken beſchäftigte. 
Während ſie vor der Baronin v. d. Goltz, die 
ihr in dem mehrmonatigen engen 3ujammen- 
leben wirklich zu einer mütterlichen Freundin 
geworden war, ſonſt keinerlei Geheimniſſe hatte, 
deobachtete ſie in allem, was ſonſt ſich auf ihr 
Derlöbniß und auf ihre bevorftehende Der- 
mählung bezog, auch ihr gegenüber eine Zurück- 
haltung und ein Stillſchweigen, das der alten 
Dame wohl zuletzt befremdlich erſcheinen mußte. 
Die Baronin konnte ſich denn auch nicht ent- 
halten, eines Tages dieſer Empfindung Ausdruck 
ju geben und Hertha mit freundlichem Vorwurl 
~ fragen, warum fie ihr gerade in dieſem Einen 
o beharrlich ihr Vertrauen entzöge. (Forif. f.) 


— — 


7 


Worden. Der Gerichtshof ſprach den verantwort- 
lichen Redacteur 3aleshi frei und verurtheilte den 
Verleger Rzepecki zu 100 Mk. Geldftrafe. 


Hildesheim, 31. Mai. Zum Prozeß des Privat- 
fecretärs Pfahl, des bekannten Gpecialiften in 
Begnadigungsſachen, bringt die „Fildesh. 31g.“ 
nachträglich eine Mittheilung, die geeignet ſein 
dürfte, weitere Kreiſe zu intereſſiren. Laut 
miniſterieller Derfügung iſt der Vertreter der 
Staatsanwaltſchaft in jenem Prozeſſe, Herr Aſſeſſor 
Dr. Otten, der bereits ſeit vier Jahren als de- 
ſoldeter Aſſeſſor bei der Staatsanwaliſchaft thätig 

„ vom 1. Juni ab als unbeſoldeter Affeffor 
an das hieſige Amtsgericht verſetzt. Zu ſeinem 
Nachfolger iſt der Aſſeſſor Schmidt ernannt, 
welcher ſechs Monate bei der Gtaatsanmalt- 
ſchaft beſchäftigt war. Herr Aſſeſſor Otten hatte 
in jenem Prozeſſe, der ſich vor dem hieſigen 
Landgerichte abjpielte, von dem räthfelhaften 
„Glück“ geſprochen, das der Angeklagte Pfahl 
mit feinen Begnadigungsgeſuchen gehabt hatte 
und feftgeftellt, daß in dem jenem Prozeß zu 
Grunde liegenden Fall die Begnadigung erfolgt 
war, trotz des mehrfach gegen die Begnadigung 
erſtatteten Gutachtens der Staatsanwaltſchaft. Der 
Juſtizminiſter hatte deshalb im Abgeoröneten- 
hauſe ziemlich ſcharſe Aeuferungen gegen ihn 
gethan. Bemerkensmerth ift, daß Pfahl wegen 
dieſer und anderer in amtlicher Eigenſchaft ge- 
machten Aeuferungen des Aſſeſſors Oiten gegen 
dieſen eine Privathlage gerichtet, daß aber Otten 
einen Strafantrag, den er in amtlicher Eigenſchaft 
gegen Pfahl wegen eines von dieſem ausgehenden 
Zeitungsartikels beleidigenden Inhaltes geſtellt 
hatte, zurückgenommen hat. dem Dernehmen 
des Hildesheimer Blattes nach hat Herr Dr. Otten 
die Abſicht ausgeſprochen, die Beamtencarriére 
aufzugeben. 


Oeſterreich-Ungarn. 

„Wien, 31. Mai. Die „Neue Freie Preffe” er- 
fährt, daß die Regierung einen Geſetzentwurf 
über die Cartelle in den wichtigen Derbraudjs- 
artikeln, namentlich in Zucker, Petroleum, Bier 
und Salz einbringen wird. Das Geſetz iſt auf 
den Grundſätzen der Anzeigepflicht, der Staats- 
aufſicht, des ſtaatlichen Derbotsrechis und Schutzes 
durch das Strafrecht aufgebaut. Eine aus Fach- 
männern zuſammengeſetzte Cartell-Commiffion 
wird die wirthſchaftlichen Grundlagen der Cartelle 
prüfen und bei Ausſchreitungen Dorſchläge 
bezüglich der Unterfagung der Cartelle dem 
-Sinan3minifterium machen, welches zur Unter- 
ſagung der Cartelle namentlich im Falle einer 
ungeredtfertigten Preiserhöhung zum offenbaren 
Nachtheil der Conſumenten berechtigt iſt. (W. T.) 


der Danziger Zeitung. 

Potsdam, 2. Juni, der Kaiſer nahm heute 
Bormittag die vom General v. Winterfeldt com- 
mandirte große Parade der hiefigen Garnijon 
ab. Er führte der Maiferin das Regiment 
Gardes du Corps in zweimaligem Vorbeimarſche 
vor. In der Umgebung des Kalſers befanden 
ſich Prin) Friedrich Leopold ſowie faft alle hier 
anweſenden fremden Offiziere. Nach der Parade 


d mit einer 


er 


Slbcularſahnenbänder. Der Oberft des Regiments 


dankte und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus. 
Nach der Parade fand ein Zrühſtück von circa 
130 Gedecken ſtatt. 

Dor der Parade beſichtigte der Kalſer noch be- 
ſonders das Regiment Gardes du Corps, deſſen 
Commandeur dem Monarchen den Dank für die 
ihm vom Kaiſer neu verliehenen ſchwarzen Küraſſe 
abſtattete. 


Prozeß v. Tauſch. 

: + Berlin, 2. Sunt. 
Das Zeugenverhör wird ſortgeſetzt: 
Redacteur Griittefien (., Berl. Tagebl.“) fagt aus: 

Der Chefredacteur des Blattes Dr, Levyſohn theilte 

mir nur flüchtig den Inhalt feiner Unterredung mit 

dem Angeklagten Tauſch mit. Mir iſt in Erinnerung, 
daß er dabei weniger durch die Thatſache bes 

Empfanges Leckherts im Auswärtigen Amte überraſcht 

war, als durch die Beſtätigung diefer Thatſache durch 

eine amtliche Perſon. 

Zeuge Krämer: Der Angeklagte v. Tauſch machte 
mir gelegentlich ganz beſtimmte Angaben, wonach der 
Kaiſer fer krank fein ſollte. Er erklärte, er erfahre 
durch ſeine Spione jedes im Palais geſprochene Wort. 

Oberſtaatsanwalt Dreſcher erklärt: die Ausſagen 
Krämers ſind auch inſofern wichtig, da daraus ent- 
nommen werden ſoll, ob es glaubwürdig erſcheint, 
daß v. Tauſch auch Lützow veranlaßt hat, Artikel 
politiſchen Inhalts in die Preſſe zu bringen. 

Rechtsanwalt Lubszynski betont die Nothwendigheit, 
daß der Zeuge eingehend alles betreffs des Gejundheits- 
zuſtandes des Kaiſers berichte und giebt anheim, die 
Oeffentlichkeit fo lange auszufcliehen. 

v. Tauſch nimmt an, daß der Bertheidiger v. Liihows, 


Der Sport auf der Höhe. 
: = Berlin, 2, Juni, 

Den Sieger im öſterreichiſchen Derby „Saphir“ 
hat der Oberlandſtallmeiſter Graf Lehndorff für 
die preußiſche Geſtütsverwaltung zu erwerben 
geſucht; aber Baron Oppenheim hat dieſen 
unerreichten Sengft nicht fortgeben wollen. 
„Saphir“ iſt bekanntlich unbeflegt. Als Zweijähriger 
gewann er das Renard-Rennen in Hoppegarten 
Werth 22 100 Mh.) und den Auftria-Preis in 
Wien (87000 Kr.); als Dreijähriger den Jubiläums- 
preis in Hoppegarten (Ehrenpreis 12800 MR.) 
und das Wiener Derby (100 000 Kr.). Sekt, 
nachdem „Saphir“ aus dem deulihen Derby 
geftrihen, ift der Oeſterreicher „Tip-Top“ Favorit 
für daſſelbe (8:1 ¿eticours), es folgt der Defter- 
reicher „Etatesmann“ mit 6: 1 und der Hohen. 
loge ſche vielgenannte „Wolhenſchieber“ ebenfalls 
mit 6: 1. Der Donnerstag bringt uns das größte 
Iportlihe Ereianiß auf der Carlshorſier Bahn: 
die internationale Steeple -daje (Ehrenpreis 
20 000 Mk.). Es wird in der That ein großes 
luter nationales Rennen; ſehr bemerkensmerth ift, 
daß auch ein Franjofe ſich an dieſem hochinter⸗ 
eſſanten Nennen betheiligen wird; der bekannte 
Sportsman Robert hat feinen Steepler Auartaud 


formirte das erſte Garderegiment zu Zuß ein | 
Mier De eraah er 5 r 


dne des Ceibtatallons die | 


Rechtsanwalt Cubsinnshi, feine Wiſſenſchaſt von 


Krämer hat. 


Rechtsanwalt Tubszunski erklärt, Krämer ¿um erſten 


Mal zu ſehen. : 


Oberſtaatsanwalt Drefker: An der Glaubmiirdig- 
heit des Zeugen Krämer wird hoffentlich nicht ge- 
daß Tauſch 
fic) Tützow gegenüber derſelben Indiscretion ſchuldig 


iweifelt. Es muß angenommen werden, 


gemacht hat. 


v. Lützow: Ich halte dieſen Punkt für erledigt und 
habe heine Berantaffung, noch mehr Schmut aufzu- 


rühren. 


Auf Befragen erklärt Krämer, anläßlich der Raifer- 


reife nach Abbazjia allerdings über die Geſundheit des 
Kaiſers eine Notiz geſchrieben, fie aber telephoniſch 
zurückgeſogen zu haben. 
Abbazzia ſuchte mich Tauſch auf und erzählte das 


Märchen von einer Operation, der ſich der Kaiſer 
unterziehen ſolle; doch ſei die Kaiſerin dagegen geweſen. 


Zeuge Redacteur eiman theilt mit, daß er mit 


Tauſch auf deſſen Erſuchen über den Prozeß Leckert⸗ 


Lützow geſprochen habe. Tauſch habe dabei geringſchätzig 


von dem Chefredacteur des „Berl. Tagebl.“ Dr. Levyſohn 


geſagt, dieſer hole ſich Nachrichten im Auswärtigen 
Amte und habe dabei die bekannte, ihm zugeſchriebene 
Behauptung des „B. Tagebl.“ über Leckert für unrichtig 
wiedergegeben erklärt; er habe geſagt, diefe Aeußerung 
habe er garnicht geihan. Den Staatsſecretär Irhrn. 
v. Marſchall habe er mit einem Ausdrucke bezeichnet, 


der nicht freundlich war. Tauſch machte ihm nicht den 
Eindruck, daß er um feine Stellung beſorgt fei. 


Oberſtaatsanwalt Dreſcher hält Tauſch ein Acten- 


ſtück vor, aus dem hervorgeht, daß in dem erwähnten 
Disciplinarverfahren Tauſch in aller Form proto- 
kollariſch verwarnt fei. 

Nach einer Pauſe wird der Agent und Schriftſteller 
Gingold-Gtaerh vernommen. Er macht Angaben 


über feine Verbindung mit Tauſch. Ich habe Tauſch 
dabei die Bedingung geſtellt, daß mir nichts zugemuthet 
wird, was meiner perſönlichen journaliſtiſchen Ehre 
zuwider iſt. Tauſch ſagte mir dies auch ju und hat 
fein Verſprechen gehalten. Ich habe nur zu zwei oder 
drei Artikeln Informationen von Tauſch erhalten, bei 


dem Fall Schoren und der Affaire Koſchemann. 


Auf eine Anfrage des Präfidenten Nößzler erklären 
ſowohl Gingold-Staerk ſowie auch v. Tauſch, beide 


Artikel betr. Schoren und Koſchemann für nicht poli- 


tiſche Artihel. Auf eine weitere Anfrage des Präfl- 
denten erklärt Gingold, daß Tauſch ihn zu veranlaſſen 
verſuchte, einen Artikel über den Prozeß Lechert zu 


ſchreiben. Seine Angaben waren aber zu vager Natur, 


fo daß er davon Abftand nahm. v. Tauſch hat ſich 
wiederholt zu mir abfällig über den 
ſecretär Freiherrn v. Marſchall 
und ihn als „Waſchlappen“ 
bisweilen auch geäußert, 


ausgeſprochen 
bezeichnet; er | 


eine Perſönlichkeit, 


ich Huhn als den Verfaſſer des Artikels 


hundet der Zeuge, ſpäter geſagt, 
zeigte, er könne fie im Cechertprojeffe ge- 
brauchen, zum Beweiſe, daß Frhr. v. Marſchall 
Beziehungen ju dem „Berliner Tageblatt“ unterhalte. 


72 iner bei Dr. Levyſohn gegen Tau vor- | a 
3 mae hi ir mittlerer Tiefgang bei voller Ausrüftung 2,363 Meter. 
gegen hat mir Tauſch gefagt, er habe das Gefühl, daß Das Fahrzeug wird mithin länger als die bei Schi 


Dr. Cevyſohn ihm feindlich gefinnt fei. Gegenüber dem 


handenen Feindſchaft habe ich nichts bemerkt. Da- 


Oberſtaats anwalt Dreſcher erklärt der Zeuge, 
wöchentlich mehrmals in's Auswärtige Amt geſchickt 
und von den verſchiedenſten Herren empfangen zu 
ſein. Später hörte dieſer Verkehr plötzlich auf. 


Zeuge Verlagsbuchhändler Burkhardt-Leipzig macht 
Angaben üher ſeine Bekanntſchaft mit Tauſch und das 
Verhältniß des damaligen „Deutſchen Tageblatis-- zur 
politiſchen Polizei und umgekehrt. Tauſch bedeutete 
mir, ich ſollte doch einmal einen Frack anziehen und 
zum Miniſter Grafen Eulenburg gehen. 
ſchloſſen iſt es, daß Tauſch mir eine Direction nach 
einer beſtimmten Richtung gegeben hat. 

Der letzte Jeuge, Criminalcommiſſar Wittig, be. 
kundet, daß nach der Verhaftung Tauſchs deſſen Ge- 
ſchäfte ihm übertragen worden ſeien. Der Chef der 
Executive befahl mir, jeden Verkehr der Commiſſare 
mit den Agenten, ſoweit er die Preſſe betreſſe, zu 
unterbrechen. 

Auf Antrag des Staatsanwalts Eger werden Be- 
richte eützows und Tauſchs vom 29. September und 
6. Oktober verleſen. In dem erſten theilt Lützow mit, 
daß Leckert die Aufnahme des erften Artikels in die 
„Welt am Montag“ bewirkte. Die Staatsanwaltſchaft 
ſindet das auffällig, da Tauſch ſchon am 28. Sep- 
tember mußte, daß nicht Leckert, ſondern Lützow den 
Artikel in die Preſſe lancirte. Auch den zweiten Be- 
richt erklärt Lützow für beſtellte Arbeit. 

Rechtsanwalt Schwindt bemerkt: In dem Bericht 


geſchickt, den einer der beften franzöſiſchen Herren- 
reiter Réalin-Dumas fteuern wird. Bon öfter- 
reichiſchen Sportsleuten iſt der Rittmeifter 
Waclawiczen gekommen, fein Steepler Pylades 
ift nicht ohne große Chance. Mit engliſchen 
Herrenreitern haben wir in deutſchland ſchon 
viel böſe Erfahrungen gemacht; Mr. Bell und 
Mr. Gore find jedoch der genannten Kategorie 
pers beizuzählen; es find eben wirkliche Herren- 
reiter. 

Don den hervorragendſten deutſchen Herren- 
reiten dürfte bei dieſer internationalen Gtepple- 
chaſe kaum eines ohne Ritt fein. Der Sonntag 
bringt uns in Hamburg nun den großen Preis 
(100 000 Mk.); er wird das zweite Mal gelaufen; 
das erſte Mal gewann ihn der Oefterreider 
„OGanache“; er hat auch diesmal die größten 
Chancen; die „Union“, das deutſche Derby, 
rücken näher; kurzum, der Sport befindet fido 
jetzt auf der Höhe; aber wir haben keinen Grund 
mehr, troſtlos in die Zukunft zu blicken; die 
deutſche Pferdezucht hat gewaltige Fortſchritie ge- 
macht, wir haben nur nod die engliſche zu 
ſcheuen; hoffentlich ſind die Zeiten nicht mehr fern, 
wo auch ein deutſches Pferd die höchſten turflichen 
Ehren in England erringt. 


Nach der Rückkehr aus 


Staats- 


hat 
Freiherr v. Marſchall 
müſſe durch eine andere Perſönlichkeit erjeht werden; 
die den Anſichten Bismarcks 
huldigte, wäre die geeignetſte. Gingold erklärt weiter: 
Ich glaube, Tauſch zuverläſſig bedient zu haben, als 


mir, ſo be- 
als er mir 
ju meinem Erſtaunen ein Photogramm der Karte 


Ganz ausge- 


Reht, Irhr. v. Marſchall fagte zu Ceckert, daß er Graf 
Eulenburg für einen Schwachhopf halte. Wie ſollte 
Tauſch denken können, daß er mit ſolchem Berichte 
ſich beim Grafen Eulenburg beſonders gut einführen 
könnte? 

v. Tütow betont nochmals: Ich habe gethan, was 
Tauſch wünſchte. 

Rechtsanwalt Dr. Selle beantragt, die Berichte 
Lützows den Geſchworenen in das Berathungszimmer 
mitzugeben. 

Präſident Rößler flieht, es werde Sache der Ge- 
ſchworenen fein, ſich felbft ein Urtheil zu bilden, welcher 
der beiden Angeklagten mehr Glaubwürdigkeit verdiene. 

Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt. Bor- 
ausfichtli beginnen ſofort die Plaidoners. 


Berlin, 2. Juni. Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ 
melden, wird das Ergebnif der Verhandlungen 
wegen Wiedereinrichtung der Berliner Pro- 
ductenbörſe in Regierungshreifen bei weitem 
minder ungünftig beurtheilt, als vielfach in der 
Preſſe. Insbeſondere hätten die Vertreter des 
Productenhandels nicht nur Geneigtheit zur Der- 
ſtändigung gezeigt, ſondern ſeien auch mit pofi- 
tiven Dermittelungsvorſchlägen hervorgetreten, 
welche eine geeignete Srundlage für weitere Der- 
handlungen darbieten. 

— Nach einer Meldung der „Volkszeitung“ hat 
die Betheiligung der Gocialdemohraten an dem 
Jubiläumsfeſt der Hamburger Pachetfahrt- 
Kctien-Geſellſchaft auf Grund eines Fractions- 
beſchluſſes ſtattgefunden. 

— Als Dertreter des Kaiſers wohnte heute 
der Beſtanung des Opernſängers Krolop der 
Sligeladjutant Graf Moltke bei. 

— Finanjminifter v. Miquel wird übermorgen 
in Wiesbaden zu einer dreiwöchlgen Kur eintreffen. 

Wien, 2. Juni. Im Abgeordnetenhauje er- 


in allerhöchſtem Auftrage die Gejfion für ge- 
ſchloſſen. 
Abg. Jaworski gab hierauf eine Erklärung 
ab, feine Partei und mit ihr die Mehrheit der 
öſterreichiſchen Völker fei überzeugt, daß bei den 
gegenwärtigen Berhältniffen jede erſprießliche 
par lamentariſche Arbeit unmöglich fet, daher fei 
es in der That müßig die Sitzung weiterzu⸗ 
| führen. Minifterpräfident Graf Badeni conftatirte 
| im Namen der Regierung, daß das Haus durch 
die letzten Auftritte an der Ausübung feiner ver- 
| faffungsmafigen Thatigheit gewaltſam gehindert 
{ fel. Weiteren ſolchen die Grundlage der parla- 

mentariſchen Einrichtungen untergrabenden Auf- 

tritten ein Ende zu ſetzen, fei ein Gebot der 
ſtaatlichen Nothwendignkeit. 


Von der Marine. 


| Berlin, 2. Juni. (Tel.) Der Corvettencapitán 
um Marine-Attahe in Rom ernannt 


ligte Torpedodivifionsboot (Torpedobootszerftörer), 
j defen Bau bei der Firma John J. Thornycroft in 
Chiswick bei Condon ausgeführt wird, foll Ende Auguft | 
d. J. zur Ueberführung nach Kiel fertiggeftellt fein. Der 
obootsjäger hat die Bezeichnung „D 10“ er- 
halten. Ueber die Dimenfionen des Bootes, die bisher 
noch unbekannt waren, werden uns folgende Angaben 
gemacht: Länge 64,617 Meter, größte Breite 5,613 Meter, 


au 
ivifionsboote unſerer Flotte; dagegen es 
Meter in der Breite ſchmäler. Der Schiffskörper 
wird völlig aus Gtahlplatten und Stahlwinkeln ge- 
baut. Die Maſchinenanlage deſſelben beſſeht aus zwei 
getrenniliegenden verticalen dreicylindrigen Compound- 
maſchinen mit Oberflächencondenſation, den erforder- 


gebauten 


lichen Kilfsmaſchinen und drei Thornycroft- 
Mafferrohrheffeln nach dem Syſtem „Daring“. 
Die Kraſtleiſtung der Maſchinen ſoll gegen 


5500 inbicirte Pferdeftärken betragen, Die Geſchwindig⸗ 
heit des neuen Torpedobootszerſtörers unferer Flotte 
ſoll contractmäßig nicht unter 27,5 Seemeilen in der 
Stunde betragen. Die Armirung befteht aus 5 Schnell - 
labekanonen ſowie aus einem Torpedo-Ueberwaſſerbug⸗ 
rohr und zwei Dechsbreitſeitrohren für Seitenwechſel. 
Das Fahrzeug foll 1407000 Mk. koften. 

[Nachtrag zur Marine - Ranglifte.] Für den 

Sommerdienſt der haiferlichen Marine iſt foeben im 
Verlage von E. S. Mittler u. Sohn in Berlin, wie 
allfährlich, ein Nachtrag zur Ranglifte der haiferlich 
deutſchen Marine für das Jahr 1897 erfchienen, welcher, 
am 25. Mai abgeſchloſſen, eine genaue Gintheilung der 
Marine, die Anciennetätslifte des geſammten Gee- 
offijiercorps ſowie feiner Hilfskräfte und die Gtellen- 
beſetzung der Marinebehörden u. ſ. w. enthält. Einen 
kurzen Auszug aus derſelben brachten wir bereits geſtern. 


Danzig, 3. Juni. 


» [Herr Erzbiſchof Dr. Gtablemshi] aus 
Poſen, begleitet von mehreren Domherren, traf 
geftern Vormittag, von Pelplin kommend, hier 
ein, machte zunächſt bei Kerrn Oberpräſidenten 
v. Goßler einen Beſuch, den dieſer allerdings 
nicht perſönlich empfangen konnte, da er ſich 
mit dem Landwirthſchaftsminiſter auf der 
Reiſe in der Nogatniederung befand, und be- 
udie dann mit ſeinen Begleitern längere Zeit 
die Kunſtſammlung des Herren L. Gieldzinshi, 
worauf Beſichtigung der Marienkirche, der Börfe, 
des Rathhaufes, des Stadtmuſeums und der 
Königl. Kapelle ſowie der St. Nicolaikirche er- 
folgte. Nach eingenommenem diner, zu welchem 
der Herr Erzbiſchof auch Herrn Gieldzinski als 
ſeinen Gaſt eingeladen hatte, fuhren die Herren 
zur Schloß beſichtigung nach Marienburg und von 
dort wollten ſie ſich zu einem Beſuche des Herrn 
Biſchofs Dr. Thiel nach Frauenburg begeben. 

* [Ausftellung.] Der Verein Danziger Künſtler 
veranftaltet ſeine diesjährige Frühſahrs- Aus- 
ftellung in der Zeit vom 3,—24. Juni in feinem 
Dereinslohal im Stockthurm. Die Ausftellung ift 
eine Gonderausftellung von Werken Max Klingers 
und enthält 142 Blatt Ociginalradirungen, fowie 
Radirungen, Photogravüren nach Oelgemälden 
und plaſtiſchen Kunſtwerken. Geöffnet ift die 
Austellung wie üblich von 11—2 Uhr Mittags. 

* [Bon der Weichſel.] Aus Warſchau meldet 
ein geſtern Nachmittag eingetroffenes Telegramm 
2,23 (am Dienstag 2,21) Meter Waſſerſtand. 

* [Srieger-Berein „Boruſſta“.] Ueber den vor- 
gefirigen General-Appell zu Ehren des nach Berlin 
verſeßten bisherigen Vorſienden Herrn Major a. D, 
Döhring haben wir in der geſtrigen Abend-Ausgabe 
bereits kurz berichtet. Ein ausführliher Bericht aus 
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klärte heute der Minifterpräfident Graf Baden! 
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dem Verein, für die geftrige Abend-Ausgabe beflimmt, 
ging uns leider erft zu, als ſich dieſe Nummer bereits 
im Druck befand. Wir können daher nur noch er 
gänzend nachtragen, daß die Ernennung des Herrn 
Dohring zum Ehrenmitgliede in einer unter dem Bor- 
fig des Herrn Steuerrath Leopold abgehaltenen Vor- 
verſammlung erfolgt war. Nachdem dann Herr Döhring 
mitgetheilt hatte, daß er in Folge ſeiner Derſetzung das 
von ihm 6 Jahre verwaltete Amt des Vorſitzenden nieder- 
lege, wurde Hr. Steuerrath Leopold um einſtweilige Ueber- 
nahme der Führung des Vereins erſucht. Derſelbe 
richtete demnächſt an den ſcheidenden Vorſitzenden eine 
herzliche Anſprache und dankte für die Bemühungen 
um den Verein, der unter feiner Leitung von 171 auf 
326 Mitglieder gewachſen ſei, und brachte in der ſchon 
beſchriebenen Weiſe die Ehrenangebinde und die Er- 
nennung zum Ehrenmitgliede dar. — Aus den übrigen 
Derhandlungen iſt zu berichten, daß der Beſchluß des 
Zoppoter Delegirtentages, für die Errichtung eines 
Preußiſchen Kriegerbundes zu wirken, allgemeine Zu- 
ſtimmung fand, daß der Verein der Einladung des 
Rrieger-Bereins „Königin Luiſe“ in Oliva zur 4 
weihe am 14. Zuni durch Entſendung feines Schützen- 
juges mil der Fahne folgen wird und daß die Herren 
Landgerichtsdirector Schultz und Regierungsreferendar 
Dr. Wild ſich zur Aufnahme in den Derein meldeten. 
H. [Ausflug des Alpenvereins.] Am letzten Sonn- 
tage hatte die Section Danzig des deutſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Alpenvereins einen Ausflug auf den 
Dohnasberg unternommen, Dieſe bedeutendſte Er- 
hebung in unferer näheren Umgebung ift leider zu 
wenig beſucht und bekannt. Und doch bietet die Fern- 
ſicht ein großartiges, umfaffendes Bild; da man von 
der kahlen Höhe von 206 Meter nach Oſten und 
Norden überall das Meer erblickt und noch über der 
Halbinjel Hela fic) ein breiter Streifen der Oſtſee 
zeigt, nach Weſten die Carthäuſer Höhen und der Thurm- 
berg die Fernfidht begrenzen und der Blick auf die 
echte Moraenenlandſchaft mit Geen und abflußloſen 
Keſſelſenkungen in der Nähe ſowie auf die Ebene um Kölln 
und den meilenweiten Waldgürtel von Oliva, Joppot, 
Arichwald und Nielau ſchön und intereffant ift. Freilich, 
der Weg hinauf iſt nicht ganz leicht zu finden, da er 
von Gr. Sab auf ſchmalen Feldwegen im Jickzack 
herumführt und man zuletzt ohne Weg und Steg zur 
Höhe anſteigen muß. Am nächſten geht man von 
Bahnſtation Kl. Katz nach Gr. Katz und von dort in 
ca. 50 Minuten jum Dohnasberg, ſchöner durch das 
Thal der Kah über Krickwald, wie der Alpenverein es 
that, der Rückweg wurde über Taſch nach dem 
„Großen Stern“ angetreten, doch] kann man auch in 
ca. 50 Minuten nach Espenkrug gehen und von dort 
den bekannten Weg nach Zoppot oder Oliva einſchlagen. 
— — — — 


Aus der Provinz. 
Reuftadt, 1. Juni. Nachdem das Ritte 

Goſſentin bei Neuftadt parzellirt worden und die fate 
theilung unter Leitung des Herrn F. v. Dombrowshi- 
Oliva zum größten Theile erfolgt iſt, find etwa 12 bis 
14 ſelbſiſtändige Anſiedelungen entſtanden, auf welchen 
jetzt mit der Errichtung von Wohn- und Wirth ſchafts - 
gebäuden vorgegangen wird. Der neuen Colonie wird 
ein günſtiges Prognoſtinon geſtellt. Das circa 300 
Morgen große Kaupigrundſtüch hal der ber 
Wojeroshi für 37500 Dih. erflanden. — Heute Abend 
traf der commandirende General v. Lene hier ein, 
ftattete dem Landrath Grafen v. Renferlingh in Schloß 
Neuſtadt einen Beſuch ab und reifte mit dem nächſten 
Schnellzug wieder ab. 

Carthaus, 1. Juni. In der hieſigen Boths{dute 
fand heute Vormittag durch Herrn Kreisſchulinſpector 
Altmann die feierliche Amts-Einführung des jum 
Leiter der Volksſchule ernannten Herrn Rectors 
Klofter flatt. 

N Dirfhau, 2, Juni. Zur Bildung einer Weiden- 
verwerthungs-Genoffen{djaft hatten fic), mie ſchon 
denbauer unferer Pro 
8 3 * dar 
ich nach einem Zwei 
Rente N 
riinverhauf 1 
ro Morgen erzielt, 
es dringend nöthig iff. eine Dermerthungs- 
enoſſenſchaft a gründen. Die Anlagekoſten würden 
la auf 20 500 Mk., das Betriebskapitat auf 9500 
ara belaufen. Die jährliche Ausgabe würde auf 
15832 Mh. zu ſtehen kommen. Der Centner Weiden 
würde mit 2,06 Mh. verwerthet werden. Die Genoffen- 
ſchaft wurde gebildet. Von den Anweſenden traten 
15 Herren der Genoſſenſchaft bei. In den Borftand 
wurden die Herren Generaljecretär Gteinme er. 
Popp-Müggenhagen und Schrewe-Prangſchin und in 
den Aufſichtsrath Oberamtmann Krech, Guts beſitzer 
Leiftikom- Neuhof, J. Bartel und Grams- 
Schönſee, Bartel - Stangendorf und SHardthe- 
Sliederhof gewählt. Als Ort der Schälſtation find die 
Städte Graudenz und Dirſchau in Ausſicht genommen. 
Die nächſte Generalverſammlung findet in Orauben; 
ftatt, Als Geſchäftsführer der — wurde Hr. 
Brickwedel in Ausſicht genommen. Die Haftſumme 
beträgt pro Antheil 300 Mh. 

3 Marienwerder, 2. Juni. Zwei Commiffare des 
Eiſenbahnminiſters, ſowie Mitglieder der r 
Eiſenbahndirection trafen geſtern Nachmittag mit einem 
Revifionsjuge hier ein, um in unſerer Bahnhofsange- 
legenheit noch einmal ju conferiren. Iſt über die 
Einzelheiten der Beſprechung Näheres auch nicht be⸗ 
kannt geworden, ſo darf doch ſetzt wenigſtens der Um⸗ 
bau des Bahnhofes als geſichert angefehen werden. — 
Die Mitglieder des großen Domchors, des Chorgeſan 
vereins und andere muftkaliſche Kräfte unferer tbl 
— im ganzen — 1 des Schülerchors etwa 1 
Sängerinnen und Sänger — hatten ſich geſtern m 
einem Rirden-Goncert unter Leitung unſeres Dome 
Cantors Herrn Paul Wagner vereinigt, das neben 


Wecken unſerer großen Meifter der Kirchen 
mufth auch die erſte größere  Compofition 
unſeres Dom-Canters Ferrn agner, den 


Plalm für Chor, Sopran- und Baßſolo und Orchester 
brachte. Bei der vortrefflichen Beſetzung des Chores 
und der reichen ſtimmlichen Begabung der Goliften — 
Grau Stadtrath Polski aus raudenz, die liebens- 
würdigerweiſe für eine im lezten Augenblicke ver- 
hinderke hiefige Dame eingetreten war, und Predigt- 
amts-Candidat Triebel von hier — machte die Com- 
pofition, die fi auch durch wirkungsvolle Infirumen- 
tation fate e einen tiefgehenden Eindruck. — 
Am hieſigen Lehrerinnen Seminar wurde geſtern 
Nachmittag unter Dorfig des Geren Provinſial-Schul⸗ 
rathes Dr. Kretſchmer und im Beiſein des Herrn 
General - Superintendenten D. Doeblin die Abgangs- 
prüfung beendet. Sämmtliche ſechs Damen der erſien Ab- 
theilung erhielten die Berechtigung jum Unterricht an 
mittleren und höheren Mädchenſchulen. 

d. Guim, 1. Juni. Die heutige Stadtverordneten ⸗ 
Berjammiung nahm Kenntniß von dem Schreiben der 
Oberin des Inſtituts der barmherzigen Schweſtern, in 
welchem der Stadtverordneten-Derſammlung für Be- 
willigung von Mk. zum Neubau des Inſtituts 
der Dank ausgeſprochen wird. Dem wiedergewählten 
Stadtkämmerer Kerrn Fiſchbach wird ein penfions- 
fähiges Einkommen von 3600 Mk. bewilligt. Der 
der des Kochgaſes wird von 15 Pf. auf 12 Pf. pro 

ubikmeter herabgeſetzt. — Der Herr Regierungs- 

ráfibent hat genehmigt, daß im hieſigen Kreiſe 

55 ruſſiſch-polniſche Arbeiter bis zum 15. November 
d. Js. beſchäftigt werden dürfen. 

* Rad) kurzem Leiden ſtarb am Sonntag in 
Stettin in Folge einer Operation der Generale 
landſchafts-Director von Pommern, Kerr von 
Kameke. der Heimgegangene hat der Organ» 
fation der pommerſchen Landſchaft ſeit 1866 an- 
gehört. Unter ſeiner direction trat die Neue 
Pommerſche Landſchaft für den Kleingrundbeſit 
und die Pommerſche landwirthſchaftliche darlehns⸗ 
hafle ins Leben. Herr v. Kameke war Beſitzer 


tel i (det, unter Vorſith d — 
fececiara. &ieinmen un er Pan] es Herrn General- E 


me 


ber Güter Warnin im Belgarder und Luftebuhr 
im Colberg-Körliner Kreiſe. 


Danzigs Gemeinde- Angelegenheiten. 

In der heutigen Sitzung der Gtadtverordneten- 
Derſammlung wird der Magiftrat bekanntlich 
nach Porſchriſt der Städteordnung über den 
Stand der Gemeinde- Angelegenheiten Danzigs am 
Schluſſe des Etatsjahres 1886/97 Bericht erſtatten. 
Der Bericht ift inzwiſchen gedruckt und geſtern 
achmittag den Mitgliedern der Stadtverordneten 
serjammlung zugegangen. Wir entnehmen daraus 
für heute folgende Angaben: 


y 1) Schulverwaltung. 

Die Schülerzahl in den drei höheren Knabenſchulen 
ft in der Gejammifumme um 53 jurückgegangen 
Michaelis 1896: 1243 gegen Michaelis 1895: 1296), 

ie Frequenzminderung entfällt überwiegend auf das 

ealgymnaſium zu St. Johann und dürfte nur als die 
Jortſetzung bes Rückganges anzuſehen fein, der ſeit 
der letzten Schulreform überhaupt die Realgnmnafien 
etroffen hat, der ſich aber bis zum vorigen Jahre bei 
uns in erfter Linie bei dem eingehenden Realgymnafium 
zu Gt, Petri bemerkbar machte. An dem Gymnaſium 
iſt eine Derringerung der auswärtigen Schiller be- 
merkbar, der Beſtand der einheimiſchen hingegen iſt 
gewahrt. Die Realfdjule ift noch immer im Steigen 
begriffen, erfreulich entwickelt ſich auch die an der- 
lelben eingerichtete Vorſchule (72 Schüler gegen 45 des 
Dorjahres), welche zu Oſtern 1897 ihre dritte Klaſſe 
erhalten ſoll. 

Das Realggmnafium zu St. Petri und Pauli iſt mit 
dem 1. April 1896 eingegangen. die Realſchule be- 
ſteht zur Zeit aus 15 Nealſchulklaſſen, darunter 3 eines 
dritten Coetus und 2 Vorſchulklaſſen. Nachdem zu 
Ditern 1896 der auf dem Schulhofe errichtete ſtattliche 
Anbau, welcher außer 8 Alafjenzimmern eine geräumige 
Aula enthält, in Benutzung genommen iſt, wurde das 
alte Schulgebäude der Petriſchule einem Umbau unter- 
— der zu Beginn des neuen Schuljahres vollendet 
ein wird. Es werden ſich in dieſem urſprünglichen 
Schulhauſe der Petriſchule dann außer einigen Klaſſen⸗ 
jimmern und den Räumen für die Verwaltung ein 
Zeichenſaal, ſowie die Zimmer für den phnfikalifchen 
und chemiſchen Unterricht und für die Sammlungen der 
Anſtalt befinden. In der Frage, ob in Verbindung 
mit dieſer Schule eine FJachklaſſe für Handelslehr- 
fächer zu errichten und ob etwa die Petriſchule dabei 
zu einer Ober-Kealſchule ausjugeftalten ſei, hat ſich der 
Magiſtrat in Uebereinſtimmung mit der für dieſen 
Zweck berufenen Commiſſion dahin entſchieden, daß 
von einer Erweiterung zu einer Ober-Realſchule zu- 
nächſt . daß aber die Ausſtattung einer 
der beiden Klaſſen 1 der Realſchule mit handels- 
wiſſenſchaftlichem Unterricht vor ſich gehen ſoll unter 
er Bedingung, daß die ſtaatliche Kufſichts behörde die 

erechtigung zum Einjährig-Freiwilligendienſt auch den 
Abiturienten aus dieſer Klaſſe beläßt. 

Unſere Derhandlungen zur Derlegung des Jenkauer 

nftituts nach Langfuhr, von der wir eine Ent- 
laſtung der Petri-Realſchule erhoffen, haben ju einem 

bhommen mit dem Curatorium geführt, das einer- 
feits die Zuſtimmung des Herrn Dberpräfidenten, 
andererſeits die Genehmigung der Gtadtverordneten- 
derſammlung gefunden hat. Nach demfelben verpflichtet 
lid) die Stadtgemeinde für den Fall, daß das Jenkauer 
Inſtitut hierher verlegt wird, jur Abtretung eines 
14 000 Quadrat-Meter großen Grundſtüches vor dem 
Oſteingange von Langfuhr, zur Uebernahme der Ueber- 
ſiedelungskoſten bis zur Höhe von 4000 Mk. und zur 
Hecſtellung und Unterhaltung gewiſſer Wege-, Waſſer⸗ 
leitungs- und Beleudjtungs-Anlagen bei dem abzu- 
kretenden Gelände. Der Herr Oberprafident hat bei 
em Herrn Cultusminifter den Pau der Inſtituts- 
zebäude aus ſtaatlichen Mitteln beantragt, während 
= Unterhaltung des Inftituts und feiner Schule auch 
absehbar Verlegung die eigenen Gtiftungsmittel für 
* ehbare Zeit ausreichen dürften. Die Angelegenheit 
findet, in ber Minifterial-Inftanj. 
ahl in den Mittelfhulen ift au 
gegen das Vorjahr im Steigen begriffen (gegen Michaelis 
1895 4-20) und die Botksfduten haben eine Zunahme 
von 448 Kindern in Jahresfriſt aufzuweiſen. Dabei 
felit ſich die durchſchnittliche Klaſſenfrequenz in den 
Mitteiſchulen auf ca. 50 (gegen ca. 49 im Jahre 1895), 
die der Volksſchulen auf 57,9 (gegen 58,4 im Jahre 

5), wobei die unter befonderen Berhaltniffen ftehen- 
den Anſtaltsſchulen (Pelonken, Gpendhaus), die Taub- 
hummenſchule und die Schule in Strohdeich nicht mit- 
gerechnet find. Auf eine Lehrkraft (die Handarbeits- 
por erimen außer Rechnung gelaffen) kommen in den 

olksſchulen 56 Schulkinder. 
find. den im vorigen Bericht aufgeführten 251 Alafien 
beid 10 neu 4 und ¿mar je eine an den 
* en Schulen in Schidlitz, an der Schule der Kußen⸗ 
, erke, an der Knabenſchule in der Baumgartſchengaſſe, 
Ta der katholiſchen Schule in Altſchottland, an der 

ädchenſchule am Rahm, an der Knabenſchule auf dem 
akelwerk, an der Schule in Langfuhr und zwei an 
er Mädchenſchule am Faulgraben, 

Das jekt vollendete ftattlihe Schulhaus in der 
Weidengaffe foll eine 12hlaffige Mädchenſchule auf- 
nehmen; zum Hauptlehrer . e iſt der bisherige 
Lehrer an der Nechtſtädtiſchen Mittelſchute Herr Zürn 
ernannt. Der Bezirk der neuen Schule ſetzt ſich in 
der Haupiſache aus dem füdlichen Theile des bisher 
zur Mädchenſchute auf Canggarten gehörenden Bezirks 
und aus einem in der Rechtſtadt belegenen Theile des 
Bejichs der Schule auf dem Zohannis-Kirchhof que 
ſammen. Die Einrichtung dieſes neuen Bezirks und 
einige weitere Veränderungen in den Übrigen Mädchen⸗ 
Ihul-Begirhen machen es dann möglich, feds bisher 
4 den anderen Mädchenſchulen geführte überzählige 

aſſen eingehen zu laffen. 
RL, den Knabenſchulen tritt das Bedürfniß für die 
Autnung einer neuen Schule am ftärkften auf der 

fladt hervor; die drei dortigen Schulen: auf dem 
annıelmerh, an der großen Mühle und in der Baum- 
Ar ihengaffe haben fammitid bereits überzählige 
find en, für die keine Räume dort mehr zu beſchaffen 
leat und die deshalb zur Mitbenutzung der ſchon be- 
— en Klaſſenzimmer in den ſonſt ſchulfreien Stunden 
einde wieſen ſind. Hier wird nur durch Errichtung 
er ae auf dem neben der Hahel- 
ule bereits r einen Schulbau angekaufte 
Grundſtüche zu helſen ſein. a ane 
hat le ſtaatliche Fortbildungs- und Gewerkſchule 
erh in dem abgelaufenen Schulſahr 1896/97 wieder 
wi Pic, an Ausdehnung gewonnen. Die Anſtalt 
Winde im Gommerhalbjahr von 1879 Schülern, im 
dor terhalbjahr von 2203 Schülern (gegen 1452 im 
Une Winterhalbjahr) beſucht. Mit Beginn des 
ano ale im Sommerſemeſter 1896 wurden auch die 
Unter ungslehrlinge und Gehilfen unter 17 Jahren zum 

a richt in der Fortbildungsſchule herangezogen. Im 
lebrlines beſuchten 291. 


inge die Anftalt. im Winter 321 Kaufmanns 


macht der Jahr 
er ¡ 
Mittheilung, hresbericht des 


geſchloſſene 
gegen Entf 5 dem Nachlaß derfelben 
anntli agung aus dem rechtlich 
eine ballich etwas zweifelhaften Teftament der Erblaſſerin 
Zahlu Bere Abfindung von 200 000 Mn. erhält, durch 
und y 3 der Vergleichsſumme perfect geworden iſt 
ung en der Gtadt erbetene aller höchſte Ermächti- 
0 orasj nahme der Stiftung unter Berleihung der 
$ ormann deckte zan die zu begründende „Marie 
weitere Stute Stiftung“ ertheilt worden if. Ueber 
Aus Ante ungen wird dann Folgendes mitgetheilt: 
ke anniſche des 50 jährigen Beftehens feines hieſigen 
Perfecto en Geſchäftes hat Fr. Stadtrath J. 3. Berger 
„ . Dean 1. Juli 1896 15000 Mk. für eine 
poe Kinder ihe Stiftung zum Wohle armer hränk- 
nd lährlich 8 Die Zinſen dieſes Kapitals 


Wohle, insbeſondere jur Pflege 
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armer kränhklicher Kinder ju verwenden. So lange 
in der Stadt ein Comité für die Sommerpflege armer 
kränklicher Kinder, insbeſondere für Badefahrten und 
Seriencolonien, beſieht, follen die Zinſen vorzugsweiſe 
dieſem Comité und dieſen Beftrebungen zugewendet 
werden. Die Geſchäftsführung der Stiftung liegt in 
den Händen von drei Derwaltern, von denen einer ein 
münnlidjes Mitglied der Familien Berger oder Trampe 
fein fol. die Wahl bezw. die Beſtätigung des zweiten 
und des dritten Verwalters ſteht dem Magiſtrat zu. 
Als erfte Verwalter find gewählt Herr Johannes 
Berger, Herr Geheimrath Dr. Abegg und Herr Stadt- 
ſchulrath Dr. Damus. Ein Statut iſt ausgearbeitet und 
die königliche Genehmigung am 8. Auguſt 1896 nach- 
geſucht. Bon den Auffihtsbehörden find indeſſen noch 
Aenderungen des Gtatutes verlangt worden, jo daß 
ein endgiltiger Beſcheid noch nicht ertheilt worden iſt. 

Der am 24. Auguft 1896 in Danzig verftorbene 
Rentier Louis Nichter hat teſtamentariſch die Errich- 
tung einer „Geſchwiſter Louis, Emma und Henriette 
Richter'ſchen Stiftung“ angeordnet, deren Einkünfte 
außer zu beſtimmten religiófen Handlungen nach jüdi- 
ſchem Ritus zur Unterſtützung unverſchuldet verarmter 
Ifraeliten Danzigs verwendet werden follen. Teftaments- 
vollſtrecher ſind die Herren Leopold Laasner, Louis 
Loewald und Casper Silberſtein. Curatoren der Stif- 
tung ſollen fein der jeweilige Rabbiner und die je- 
weiligen Vorſitzenden des Vorſtandes und des Reprá- 
ſentanten-Collegiums der hieſigen jüdiſchen Gemeinde, 
ſowie deren Stellvertreter. Das Statut der Stiftung 
ſoll baldigft von dem Curatorium unter 3ujiehung der 
Zeftamentspoliftrecker feſigeſtellt werden. Näheres, 
insbeſondere über die Höhe der Stiftung, iſt uns J. 3. 
nicht bekannt. 

Die am 8. November 1896 hierſelbſt verſtorbene 
Dittwe Renate Piríd hn, geb. Marcks, hat in ihrem 
Teſtamente vom 29. Auguft 1894 einer Reihe von 
Wohlthätigkeitsanſtalten Cegate auseejent, nämlich 
dem Diahoniffen - Arankenhaufe hierſelbſt 1500 Mh., 
der Blinden - Anftalt zu Königsthal 5400 Mk., dem 
Armen-Unterftiijungs-Berein 1500 Mh., der Reinicke ⸗ 
Stiftung 1500 Mh. Auferdem hat fle beſtimmt, daß 
an den Magiſtrat zu Danzig 10500 Mk. zur Gründung 
einer „Nenate Pirſchku'ſchen Stiftung“ mit der Be- 
ſtimmung gezahlt werden follen, daß aus den Revenuen 
alljährlich zu Weihnachten an zehn hilfsbedürftige und 
würdige Frauen oder Mädchen evangeliſchen Glaubens 
zu gleichen Theilen Unterſtützungen gelangen, wobei 
die beiden Geſchwiſter Zihke zu Neufahrwaſſer, 
Wilhelmine und Emilie, ſo lange dieſelben am Leben 
find, jedesmal bedacht werden ſollen. 

Endlich hat Herr Stadtverordneter Wilhelm Jünche 
in feinem Teſtamente dem Armen-Unterſtützungsverein 
die Summe von 100000 Mk. und dem Stadimuſeum 
die Summe von 50000 Mh. für Kunſtzwecke zu- 
gewendet. 

Die Louife Abega [he qu Pr: ade > a Beften 
milder Anſtalten hat auch im Jahre 1896/97 wieder 
eine Reihe wohlthätiger Beſtrebungen thatkräftig 
unterſtützt. Wie in den Vorjahren erhielten aus ihr 
die Botksbibliotheken und die Kinderheilſtätten je 
2000 Mh., die Fertencolonien und die Arbeitsnad- 
weifeftelle je 1000 Mh. Dem Comité zur Frühftücs- 
vertheilung an arme Schulkinder wurden ſchon 1895/96 
gegen Ende des Winters und ebenſo im Berichts jahre 
je 800 Mk. Zuſchuß gewährt. Der Verein für Anaben- 
handarbeit erhielt zur 1 der Koſten für 19 
Freiſtellen die Summe von 114 Wh. Auch fonft 
wurden noch kleinere Subventionen aus dieſer wohl 
thätigen Stiftung geleiſtet. Ihre Gefammtausgabe im 
Jahre 1895/96 hatte 8514,82 Mh. betragen; im Jahre 
1896/97 betrug fie in der Zeit vom 1. April bis 
31. Dezember 1896 4987,36 Mh. 


Vermiſchtes. 


Die Geſchenke des Königs von Siam an die 
europäiſchen Höfe. 
Aus Genf wird der „Frankf. 31g.“ geichriebens 
Unter den Hunderten von umfangreichen Gepäck ⸗ 


lichen, welche König Tſchulalongko inem 
ernen Beige mit * pactos e a, 


fanden fic) wohl ein halbes Yundert elſen⸗ 
pene: Kiten mit den Tagtloien See 


Gold- und Silbergeräthen, welche als Geſchenge 


für die Fürſten und Großen Europas beſtimmt 
find. In der letzten Woche hat er dieſe Aoftbar- 
heiten auspacken und in einem an feine Billa 
angrenzenden Haufe aujítellen laſſen, um die 
Auswahl für die verſchiedenen Höfe zu treffen. 
Ihr Correſpondent war einer der wenigen Euro- 
päer, welche dieſe Sammlungen beſichtigen durften. 
Sie bildet eine ganze Ausſtellung, welche beide 
Stockwerke des Haujes füllt und von Giamefen 
bewacht wird, die mit Waffen an der Seite in 
den Räumen Tag und Nacht zubringen. Tauſende 
von den herrlichſten Gold- und Silbergefaͤßen, 
Waffen und Kleinodien aller Art find dort zu 
Pyramiden aufgeſchichtet. am hoftbarften find 
die für die Souveräne beſtimmten Prunkfäbel in 
ſchweren goldenen Scheiden und mit Griffen, die 
mit Diamanten, Rubinen und Smaragden buch⸗ 
ſtäblich überfäet find. Bon auffällig ſchöner Arbeit 
find die durchbrochenen, mit eingehammerten Gold⸗ 
ornamenten geſchmüchten Gtahlklingen, ebenſo 
das Werk von Glamejen, wie alle übrigen auf- 
geſtellten Gegenſtände. Für die Königin von 
England iſt ein hoftbares Theefervice beftimmt 
mit Kanne und Taſſen aus getriebenem Golde, 
ebenfalls bedeckt mit hoftbaren Edelſteinen. Nach 
Dutzenden zählen die juwelengeſchmückten goldenen 
Bonboniéren, Cigareitenkäfthen und Cigaretten- 
etuis, große Schüſſeln und Dajen in eigenthiim- 
lichen altfiamefifjhen Formen. mit bemunderns- 
werthem Zigurenfhmuch mit dem Griffel aus 
dem Golde herausgeſtochen und nicht etwa Re- 
pouſſé-Arbeit. Auf großen Tiſchen ſtehen Leuchter, 
Tintenfäſſer, Briefbeſchwerer, Cigarrenhalter ıc. 
großen Mengen, alles aus maſſivem Gold. In 
den unteren Räumen find Taufende von ähnlichen 
Gegenſtänden aus Silber mit eingelegten Gold- 
ornamenten und farbigem Emailſchmuck, durch⸗ 
weg von Siameſen in Bangkok gearbeitet, die der 
König nur für ſich allein beſchäfligt. Der fiame- 
ſiſche Souverän verfügt auch über verſchiedene 
Orden, mit denen er indeſſen weit weniger frei- 
gebig iſt, als feine europäiſchen Collegen auf 
Herrſcherthronen. Statt des Ordensregens dürfte 
alſo an den verſchiedenen Höfen, welche der 
prachtliebende Herrſcher beſuchen wird, ein ſolcher 
von Gold- und Gilberfahen niederfallen. 


Aud eine Folge des Radfahrens. 

Rework, 22. Mal. Die Zahl der Bergnügungs- 
reiſenden von Amerika nach Europa ift in dieſem 
Jahre bedeutend geringer als in den Vorjahren. 
Außer dem im allgemeinen ſchlechten Geſchäfts- 
gange macht man in Rhederkreiſen den immer 
mehr überhandnehmenden Radfahrfport dafür 
verantwortlich. Tauſende, die fonft einen Aus- 
flug nach Europa gemacht haben würden, be- 
gnügen ſich mit einer Radfahrt innerhalb der 
Bereinigten Staaten, weil dieſe bedeutend billiger 
iſt. Selbſt Leute, die von der Geſchäftslage ziemlich 
unabhängig find, unterlaffen die Europareife. So 
erklärte 3. B. der Agent der „Anchor“-Dampfer⸗ 
Linie, daß er ſonſt Mitte Mai ſtets [hon Yunderte 
von Lehrern nach England befördert habe, wäh- 
rend in dieſem Jahre ſich nur vereinzelte auf 
ſeinen Liſten befänden. 


„Bonjour Robin, tu te portes toujours 
dien!“ ] ſprach der Kaiſer, als er von Urville am 
erſten Tage feines Aufenthaltes nach Metz fuhr, 
außerhalb der Bahnhofshalle einen großen, ftatt- 
lichen Mann — er maß 1,97 Meter — an. 
»Merci Majesté, je me porte bien“, entgegnete 
der Rieje, während der Kaiſer ihm die Hand gab. 
Robin hatte in Berlin bei der Garde gedient zur 
Zeit, als der Kaiſer dort als Secondlieutenant 
neben dem gewaltigen Flügelmanne ſtand. Er 
iſt ein geborener Lothringer. Der Kaiſer hatte, 
obgleich es ſchon lange her ift, feitbem er vom 
Regiment abging, ihn ſofort in der Menge 
wiedererkannt. Robin iſt, wie die „Straßburger 
Poſt“ erzählt, heute ein wohlbeſtallter Beamter 
bei der vereinigten Ortskrankenkaſſe im Land- 
hreife Det. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Paris, 29. Mai. Wiederum tritt ein Forſcher 
mit einer Dervollſtändigung der Venus von 
Milo auf. Herr de Trogoff weiſt nach, daß fein 
Großvater, als Geeoffijier, 1820 in Milo das 
Standbild vollſtändig geſehen hat, wie er in ſeinen 
Denkwürdigkeiten erzählt. In der linken Hand 
hielt es einen Apfel, der rechte Arm lehnte nad)- 
läſſig auf der Gewandung der Hüften. Trogoff 
behauptet weiter, das Bild ftelle nicht die Denus, 
ſondern die Nymphe der Inſel Milo vor, deren 
Frauen bei den alten Griechen ſich eines großen 
Rufes der Schönheit erfreuten. Dies ſoll noch 
heute der Fall ſein, das armloſe Standbild ſtelle, 
wie Trogoff ſich an Ort und Stelle überzeugt 
haben will, deshalb den treueſten Typus der 
dortigen Frauenſchönheit dar. In Zeitſchriften 
wie in öffentlichen Vorträgen verfolgt Herr de 
Trogoff den Zweck, das Bild im Louvre amtlich 
mit dem nach ihm allein richtigen Namen be- 
zeichnet zu ſehen. 


— — — — 
Zuſchriften an die Redaction. “) 
Das nordiſche Denedig und feine Pfarrkirche. 

Im Laufe des verfloſſenen Winters wurde über die 
Stadt Danzig einmal von kunſtſchriftſtelleriſcher Seite 
eine Kritik laut, die viel Behersigenswerthes, aber auch 
viel Widerlegbares enthielt. Beſonders bedauerlich 
erſchien es, daß dem Monumentalbau der Oberpfarr- 
kirche St. Marien nicht voll die ihm zukommende An- 
erkennung * Theil wurde, die er in ſo hohem Grade 
verdient. In eminenter Weife wie felten giebt dieſer 
Kirchenbau der Stadt, die fic) durch die Jahrhunderte 
um ihr ausgebaut hat, wie der ganzen Gegend ihr 
Gepräge. Wer, der von der Breitgaſſe heute durch 
die Goldſchmiedegaſſe oder Frauengaſſe auf ihn ju 
kommt, wäre nicht überraſcht von den kühnen, trohigen, 
u den Wolken aufftrebenden dunklen Thurm- und 
enz wie himmelſtürmend ſteigt der alte Haupt- 
thurm, rings von mächtigen Widerlagspfeilern 
leichſam gehoben, zum Firmament empor und am 
or, als willkommener Contraſt, umhränzen jehn 
Thürmchen mit hohen Helmen, die an Schlankheit es 
faſt mii den Maſten der Schiffe aufnehmen können, 
das Gotteshaus, die von der Ditfee zur Stadt kehrenden 
Schiffe grüßend und die Silhouette der Stadt, von 
Weichſel und Mottlau aus gesehen, beſonders maleriſch 
erſcheinen laſſend. — Stände diefes in jeiner coloſſalen 
Maſſe ebenſo monumental als gewaltig wirkende Bau- 


ſtand der Darſtellung gewählt, als es jeht der 
Fall iſt! — Am überraſchendſten wirkt der An- 
lich dieſes eigenartigen chenbaues, wie ihn 
en, vom ay A x him 
aus. Diefer Dachftuhl gewährt eine Betrad;- 


P 
wenn fie nur jum Thurm aus- 
ſindig machen könnten. Wie viele  Reifende 
würden mit Freuden 50 Pfennige bezahlen, wenn fie 
dieſen Rundblich vom Stockthurm aus über Danzig 
und feine wald- und bergbekränzte Umgegend bis zur 
Oſiſee hin genießen könnten, beſonders ſoſche Reifende, 
die der Kunſttrieb in das nordiſche Venedig führt, und 
ſie würden ſich im . des Stocthurmes geſtehen 
milffen, Danzig ift vollwürdig den Namen eines nor- 
diſchen Venedig zu tragen und das Panorama, das 
dort den Augen des Beſchauers bietet, 
ann einen Vergleich aushalten mit dem, das der 
Italien bereiſende Natur- und Kunſtfreund vom 
Markusthurm in Venedig aus genießt. — Freilich, 
das Langgaſſerthor und der Neptunsbrunnen in Danzig 
laſſen faſt auch den Namen „nordiſches Florenz“ be- 
rechtigt erſcheinen. Nur St. Marien findet in Italien 
nicht ihresgleichen, E ift wie ein geiſtliches Bollwerk 
am Meere, ein göttlicher Markſtein urkräfligſter Art 
am Geftade der Oftfee, ein großes Siegeszeichen der 
chriſtlichen Kirche nach Jahrhunderten des Kampfes in 
Ueberwältigung des Keidenthums am Weichſelſtrome.— 
In dieſer Bedeutung erfaßt, konnte der Kirche keine 
glücklichere Form verliehen werden, als fie heute noch 
aufweiſt, das gilt auch für den imponirenden Innen- 
raum, dem im Intereſſe der Kirchenbeſucher nur zu 
wünſchen wäre, daß er im Winter auch heijbar ge- 
macht würde. Der Ertrag aus der Beſteigung des 
Stockthurms zur Betrachtung des thurmreichen Gottes- 
hauſes St. Marien könnte am Ende zur Beſchaffung 
einer Heizungsanlage für dieſelbe verwendet werden. 
Mit der Aufſchließung des Giocthurmes für das 
e aber wird der in der Peinhammer einge- 
eſſene rührige junge Verein Danziger Künſtler und 
Kunſtfreunde Jung und Alt hoffentlich bald über- 
raſchen. Es wäre eine dankenswerthe =. a 
eritas, 


Ar 

) Für die in diefem Theil enthaltenen Aund- 
gebungen aus dem Publikum übernimmt die Redaction 
eine weitergehende als die ihr gare obliegende 
Berantwortlidjheit nicht; 2 muß es insbejondere auch 
ablehnen, ihrerſeits den fachlichen Inhalt folder Zu- 
chriften zu vertreten, 


Briefkaſten der Redaction. 

„Ein Leſer“ hier: Durch Reſeript des Miniſters 
des Innern vom 5. November 1882 find als weſt⸗ 
preufifhe Farben „ſchwarz-weiß-ſchwarz“ be⸗ 
ſtimmt worden. 

R. L. in W.: § 40 der Städteordnung beftimmt: 
„Die Ari und Meife der Zufammenberufung (der 
Stadtv.-Berſ.) wird ein für allemal von der Stadt- 
verordneten-Derſammlung ſeſtgeſtellt.“ Meiſtens 
geſchieht dies durch die Geſchäfts-Ordnungen der Stadt- 
verordneten-Berfammlungen, welche allerdings der Zu- 

immung des Magiſtrats unterliegen. Jür die 
Sitzungen der Stadtverordneten-Berfammlungen iſt 
durch § 45 der Städteordnung Oeffentlichkeit vorge- 
Aus der fofern nicht für einzelne Gegenſtände Aus- 
chluß der an in geheimer Gigung beſchloſſen 
wird. Die Sitzungen des Magiftrats als einer Ver- 
ö find nicht öffentlich. 
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nicht befiimmi. Den Dorfib wird wahrſche / nlich de 
Herr Oberpräſident führen, durch welchen wohl auch 
die Berufung der Conferenz erfolgt. 

Fr. N. in T. Nur bei wichtigen Anläflen und allge- 
mein intereſſirenden Vorgängen kurze ſchnelle Mit- 
theilungen erwünſcht. 


Verlooſungen. 


Karlsruhe, 1. Juni. Gewinnziehung der 8 
badiſchen Prämienloofe von 1867: 300 Mark 
Nr. 66242, 48000 Mark Nr. 33636, 18000 Mark 
Nr. 46574, 4806 Mark Nr. 113307, j 
Nr. 9912, 66222, 119401, je 1200 Mark Nr. 10906, 
55 912, 62858, 114309, 114332, 118130, 119428, 

Wien, 1. Juni. Serienziehung der öſterreichiſchen 
1864er Coofe: 160 246 391 456 956 1156 1241 1304 
1483 1613 1981 2026 2120 2148 2201 2399 2413 2514 
2715 2781 2838 2946 2965 3086 3122 3217 3267 3287 
3433 3455 3561 3584 3593 3675 3686 3701 3757 3837 
3911 3993. 150000 SI. Ger. 1223 Nr. 56, 20000 Ft. 
3825 Nr. 25, 10000 31. 1178 Nr. 46, je 5000 Fi. Ser. 
1714 Nr. 68, Ger. 1772 Nr. 97. 


Getreide Ein- und Ausfuhr. 
Nach dem Aprilheft der Monats-Nachweiſe des 
auswärtigen Handels betrug in Tonnen: 


April Januar - April 
897 1897 1896 1895 
Weizen 
Einfuhr auf Ein- i 
fuhrſcheine . . 112882 350006 521 639 322 546 
Ausfuhr 11011 22 618 17869 25 302 
= 101871 “327388 503770 291214 
oggen 
Einfuhr . 65425 210684 269937 165206 
Ausfuhr = . . 6769 15785 7223 14524 
5d 58656 199899 “282714 150082 
afer 
Einfuhr « . . 56585 156411 62072 61463 
Ausfuhr . . 1291 5194 15 980 20 188 
5 "55299 151217 46092 1127 
Gerfte 
Einfuhr. . . 96116 335860 229954 268209 
Ausfuhr . . +. 935 2 732 9531 6951 
21 “35181 333118 220023 2012 
a 
Einfuhr 176 130 465584 253860 61 ah 
Ausfuhr 2. . 18 24 10 
176 112 Mess 253830 INI 
Börſen-Depeſchen. 


Frankfurt, 2. Juni. (Abendbörfe.) pa 
Crediiactien 309%, Franzoſen l 
ungariſche 4% Goldrente 93,70, talieniſche 5 Y 
Rente —. — Tendenz: fell. 

Paris, 2. Juni. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
104,07, 3% Rente ungarifhe 4 Y Goldrente 
—, 3ranzojen 775, Combarden —, Türken 21,37 
Aegnpter ==, — Tendenz: feſt. — Rohjuder 885 
loco 24%), weißer Sucker per Juni 25%, — Juli 
25, per Okt.-Januar 27¼, per Jan,-April 27%. — 
Tendenz: behauptet. 

Condon, 2. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſolg 
1120/6, preuß. 4% Conf. — 4% Ruffen von 1 
104/, Zürken 21½ 4% ungar. Soldrente 10%, 
Aegnpter 107. Plat-Discont 1. Silber 27/16. — 
Tendenz: ſeſt. —  SFavannajudier Nr. 12 10%, 
Nübenrohzucker Bir Zenden;; ftetig. 

Petersburg, 2. Juni. Wedjel auf Condon 3 M. 93,95, 

NReroyorh, 1. Juni, Abends. (Tel.) Weisen eröffnete 
in Folge niedriger Kabelmeldung x Pe falling 
uud ging auf Derkäufe des Auslandes eine Beit lang 
noch mehr jurüch. Im weiteren Verlaufe trat zwar 
auf Berichte von Jroſtwetter eine lebhafte Reoction 
ein, ſpäter jedoch wieder fallend * ere Achel- 
berichte und geringere A e en Dor- 
räthe als erwartet wurde. 6 . fi 


— war a 
Börſenverlaufs auf Berichte von Froſtwetter un 
Platznachfrage. Der Schluß war feſt. 
Rewyork, 1. Juni. (Schluß - Courfe, 
Regierungsbonds, Procentſatz 11/,, 2118 u 
Sicherheiten, Procentſatz 1½, Wechſel auf Bae 
Tage) 4.85 ¼. Cable Transfers 9,871/ echiel auf 
Paris (60 Tage) 5,16%, do. auf Berlin (60 Zage) 
95½, Aichiſon-, Topeka- und Ganta-F6-Aciien 11%, 
Canadian-Pacific-Actien 58, Central Pacific-Actien8s / 
Chicago-, Milwaukee- und St. Paul- Actien 769, 
Denver und Rio Grande Preferred 391), Jilinolp 
Central - Actien 971/,, Lake Shore Ghares 167, 
Couisville- und Nafhnille - Actien 467%/,, Newyork 
Lake Erie Shares 15%/,, Newyork Centralbahn 190% 
Northern Pacific Preferred (neue — * 
Norfolk and Weſtern Preferred Interimsanle 82 
28, Phitadelphia and er. Firſt Preferred o 
Union Pacific - Actien 7%, 4% Verejnigte Stagten- 
1925 Gilber - dommerc. Ber 
mwolle-Preis in — nr 
ta 


do, in Philadelphia ei, 


afes) 6,60, 


. 


— 


anz 
gute 


1231/2, 
Bau 


Kaffee Fair Rio 
Nr. 7 T5/g do. Rio Nr. 7 per Juli 7,20, do. do, per 
Sept. 7,20. — Mehl, Spring-Wheat clears 3,20. — 
Zucker 23/,, — Zinn 13,50. — Kupfer 11,10, 

Chicago, 1. Juni. Weizen, Tendenz: kaum ftetig, 
per Juni 67½, per Juli 67. — Mais, Tendenz: feft, 
per Juni 23%. Schmal; per Juni 3,52½, per 
Juli 3,571/,, — Speck ſhort clear 4,621/,, Pork per 
Juni 7.87½. 


Nohzucker. 
(Privatberiht von Otto Gerike, Danzis.) 

Magdeburg, 2. Juni. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ſtetig. Juni 8,75 M, Juli 8,82 ½ M, Auguſt 8,90 M. 
Geptbr. 8,90 M, Dhtober-Dejember 8,90 M, Jan. 
März 9,05 M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhiger. Juni 8,70 JM, 
Juli 8,80 M, Auguſt 8,87 ½ M. Septbr. 8,871/, = 
Ohkt.-Dez. 8,90 M. Jan.-März 9,07½ M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 2. Juni. Wind: RRO. 
Geſegelt: Galed (SD.), Blasco, Farnis. leer. 
Nichts in Sicht. 


Berantwortt den politi |, Seuifieton * 
. B. He — u — — — Handels-, Marine- 
Theil und den 72 redachonelien it, jale den 
A. Mein. beide t mia. 


In Dermatologischen Kreisen in Auréol 
ärbemittel empfohlen, 

durch eg. Scharfe Söhne, Berlin Sw. ion 

rafenitrafie 29, und; alle befferen Parfumerie u de 

Eoiffeurgeicäfte. 


reger er Die 
handlung des Herrn Helfer in der Portechaiſengaſſe 
verkauft jet Roth-, Rheinweine, Mole wein E 
Cognac zu ſehr mäßigen Preiſen. Die Meine find 
durchweg milde und von reinem Geſchmack. Befondere 
Vorzüge zeiat der unter dem Namen „Drachen 

bekannte rothe Rheinwein aus der Gegend des Sieben 
gebirges wegen ſeines feurigen Gehaltes für unſer 
nordiſches Klima. Durch dieſe neue Weinhandlung 
wird auch dem weniger Bemittelten Gelegenheit ae- 


E 
i 
11 
f 


californiſche Wein- 


H. in & Die Mitglieder der Conferen find now | boten, Wein zu trinken, 


